
 

E i s its eint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- unb v
Feiertagen. —- Bezugspreis:Wöchentlich 35 Pfg.,monatlich 1,45Mle, y ‚.

burch bie Post 1,40 Mii. — Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung e-« l EINI- \
Über Streili haben die Bezieher kein Anrecht auf Nachlieferung. '

Schriftleitung Paul Fleischer, Druck und Verlag: Paul Fleischer, Bad Warmbrunn

Nummer 12.

Neues m Kürze.
« In einer sensationellen, später aber als ,,inißverftandeii«

ausgelegten, Verlautbarung erklärte der ,,Sprecherj« _bes Weißen
Hauses, Deutschland könne weiterhin jährlich zweieiiihalb Mil-
liarden Neparationen bezahlen.

« Nach stürmisisher Nachtsitzung, während derer Poincarå in
einer großen Rede hiiifichtlich des Sachverständigen-Gutachteiis
Kwerwiegende Vorbehalte formulierte, eriielt bie. fraiizofifche
egieruiig mit verhältnismäßig fchwacher Mehrheit ein Ver-:

trauensvotuin.

« Nach Londoner Jnforiiiationen foll Amanullah sein Reform-
programm gänzlich aufgegeben haben.

Uiiisiiirz in der Mandschureu
Tschanghsueliang crschofsen?

49 Peking, 12. Januar.

Wie aus Tokio gemeldet wirb, veröffentlicht bie offi
ziöse Telegraphen-Ageiitiir ,.Siinbon Nengo« Meldunger
über bedeutsame Ereignisse in der Nordmandfchiirei, wo
nach ein politischer Unifturz eingetreten fein soll. Tfchangh-
fueliang sei gefangen genommen worden und das Waffen-
depot von Aiifständischen besetzt, die angeblich von dem ehe-.-
maligen Generalstabschef Tschangtsolin unb bes letzten Ge
neralftabschefs Tschanghfueliang, General San, geführt
würden.

. Der «Umsturz soll unter der Losung vor sich gegangen
sein »Na-der mit der Kuomintaiig-Flagge, Krieg der Nan-
ki«ng-Negierung«. Nach Meldiiiigeii einer anderen japa
nischen Agentur ist Tschanghsueliaiig sogar erschaffen
Eine offizielle Bestätigung hat diese Nachricht von chine-
sischer Seite noch nicht erfahren.

Die politischen Vorgänge in Mulden
49 ‘Iolio, 13. Januar.

Die politischen Vorgänge in Mukdeii sind nach den letz-
ten Berichteii nocl)»nicht abgeschlossen. Tschanghsueliang
(der« demnach also nicht ermordet wäre) hat an das diplo:
inatifche»Korps eine Erklärung gerichtet, in der es heißt-
Daher uber genügend militärische Unterstützung verfüge.
»... ‚eine Lage in Mulden zu halten. Es verlauten dnss ist-z

Provinz Zizikar unter Führung des Gouverneurs Lu
beabsichtige, sich von Tschanghssueliaiig abzuwenden. Der
General finde aber Unterstützung in anderen Provinzeii
der Nordmandschurei. In Tokio fand
eine außerordentliche Sitzung des japanischen Kabinetts

statt. »Das Außenministerium veröffentlicht eine Mittei-
lang. uberubie Muldener Vorgänge, in der es heißt, daß
die japanischen Interessen in der Mandschurei gefährdet
seien. Ja an könne Uiiruheii in der Maiidschurei nicht
zulassen. as sieht danach aus, als ob Japan eine Inter-
uention vorbereitet.

n - ----
 

KreuzerZ »Einem-« in Spanien.

 
Luxusqu der finden in Wage/m

AnläBlich eines Besuchs, den der Kreuzer „Emden“ der
spanischen Stadt Cartagena abstattete, legte der Kom-
mandant, Fregattenkapitän d e 1a P e r i e r e ‚ am Grabe
des Ubootsobermaschinistenmaates Schukella von U 39

einen Kranz nieder.

 

Losales und Allgemeinen-.
Gedenktage Rn 15. Januar.

1791 Der DichterFranz Gri parzer in Wien geb.
1858 Debr italienische Maler Giovanni Segantini in Arco

e oren.
1866 er Neligionshistoriker Nathan Söderblom in Trönö

geboren.
1871 15.—17.). Deutscher Sieg an der Lisaine.
1887 er Schriftsteller·Willy S e i del in Braunschweig geb.
1909 Der Dichter»Ernt von Wilde nbruch in Berlin gest.
1919 Die Sozialisten arl Liebknecht und Nofa Eurem:

bu r in Berlin ermordet. ·
1924 Der laviervirtiios und Komponist Graf Gesza v. Zichy

in Budapest gest.
Sonnenaufgang 8.11 ter : : Mondaufgang 10..-«3"- Uhr
Sonnenuntergang 16.08 U r : : Monduntergang 21.10 Uhr
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Weis-erlasse
Von der Ostsee her findet eine verstärkte (Einfuhr

feuchter warmer Luftmassen statt. Die Bewöllung wächst
Die Temperaturen steigen.

. Vorausfichtliche Witterung.

Weitere Milderung des Frostes bis zum Nullpunit
ileberall ziemlich trübe.

Wer kann Techniker werben?
Praktisihc Vorbereitung fifiå den Besuch technischer Mittels

n en.
Ostern naht heran unb damit die Frage für rings-zählte

Tausende junger Leute, auf welchen Beruf ‚c sich
durch Besuch entsprechender Schulen vorbereiten wollen.

Besonders bevorzugt werden in unserem Zeitalter der

Technik die te ch n i s ch e n Schulen. Aber nicht jeder, der
sich berufen fühlt, wird in sie aufgenommen.

Die Aufnahmebediiigungen werden immer strenger.

Wer sich daher vor Enttäuschungen bewahren will, —- und

das gilt sowohl für die Schüler als auch für deren Eltern!

-—-ber wolle beachten, was der preußische Minister fur

Volksbildung in einem Erlaß vom 29. November 1928 an-

die Provinzialschulkollegien gesagt hat. « .

Danach werden von den jungen P r a kt i k a n te n in

der Wahl der Ausbildungsstätten und der Einstellungzu

ihrer praktischen Arbeit aus Unkenntnis der Verhaltnisse

vielfach Fehler gemacht, bie in ber Schulzeit nicht
wieder gutgeniacht werden können.

Daher haben sämtliche preußischen und höheren Maschinen-

baiischulen die Aufgabe übernommen, ihre tunftrgen Be-

sucher über ihre praktische Tätigkeit zu beraten. Sie

sind berechtigt, bie Aufnahme in die Schule zu versagen,

wenn die praktische Tätigkeit ihren Anforderungen nicht

entspricht Der Minister empfiehlt daher den jungen Leu-

ten. daß sie etwa drei Monate vor dem Abgang von der

höheren Lehranstalt den Direktor derjenigen Anstalt,

die sie nach Vollendung ihrer praktischen Tatigkeitbesuchen

wollen. um B e r a t u n g angehen. _ Nur wenn si-e«dessen

Anweisungen Folge leisten, können sie mit Sicherheit dar-

auf rechnen, daß sie später zur Annahme in die Anstalt

zugelassen werden«

Wir Menschen mit dem Rang.
Dieser Tage las ich die Abhandlunsg eines Gelehrten

von Nuf und ivurde von ihm überzeugt, daß jeder Mensch
einen Knax habe. Nicht eine Krankheit ist gemeint. Man
sagt ja schlechtw-eg, wenn jemand irgend-ein Leiden mit sich
herumträgt oder durch Unfall oder Selbstverschulden eine
Verletzung erhielt, bie er niemals aushei en kann, er habe
einen Knar fürs Leben. Nein, es handelt sich hier um den
geistigen Knax. Der Professor behauptet nämlich nicht
weniger und nicht mehr als: jeder Mensch sei anormal
aber, aus Deutsch, nicht ganz richtig. Selbstverständlich er-
geht er ich in den üblichen medizinischen und wissenschaft-
lichen Ausdrücken, und besonders der Psychopath spielt in
seinen Ausführungen eine große Noli-e. Lassen wir diese
Fremdworte und versuchen wir, in unserer Sprache zu
bearbeiten, ob es wirk ich so sein kann, wie uns verichert
wir .

Wie gesagt, ich bin überzeugt, daß ich einen Knax habe.
Der Professor hat es mir haarscharf auseinandergesetzt
Das heißt nicht mir direkt, aber das, was er behauptete,
mußte unbedingt auf mich zutreffen. Weshalb habe ich
einen Knax? Weil die nioderne Zeit keine gesunden Men-
Jien mit uiiverletztem Geist und robuster Seele verträgt.
sie macht ben Menschen mürbe und zaust solange an feinen
Nerven, bis er eben den Knax fort hat, bis er Psychopath
seworden ist. Freilich, beachtet man die Gerichtsverhand-
langen, so muß man fast zu der Ueberzeugung kommen,
daß die Untersuchungen des Gelehrten etwas für sich haben.
Fast in jeder zweiten Verhandlung erscheinen Sachver-
ständige. Seelenanalytiker und behaupten, der Angeklagte
sei nicht für die Tat verantwortlich, ober nur teilweife
verantwortlich Wenn nicht einen ganzen, so habe er —
«snd jetzt brauchen wir einmal bas landläufige Wort —
einen Klaus Ringsum Menschen also, die geistige Leistun-
gen vollbringen und doch geistig nicht auf b-er Höhe sein
sollen. Das ist doch eine verdrehte Welt. Kein Wunder,
wenn sich Stimmen erheben, bie bie medizinischen Urteile
als lauter Humbug bezeichnen und die Toleranz bekämpfen,
die heute geübt wird. Dies-e scharfen Kritiker wollen durch-
aus aufgeraumt wissen mit den Sachverständigengutachten;
die Verbrecher zu harmlosen, unverantwortlichen Menschen
machen. Aber ich wette eins gegen alles, kämen diese
Kämpfer gegen die jetzt übliche Toleranz unter die Lupe
der Sachverstandigen, würden diese wahrscheinlich finden
es sei erklärlich, daß sie sich gegen die moderne Wissenschaka
auslehnen, denn sie eien als Psychopathen anzusehen.

—- Steuerabzug von Trinkgeldern. Der Reichsfiiianz-
hvf hat, nachdem er bereits in einem rüheren Urteil die
Lohiisteuerpflicht des dem Gaste in crhnung gestellten
Bedienungszuschlages ausgesprochen hatte, mit Urteil vom
23. November 1928 entfchieben, daß auch die freiwilligen
Trinkgeldeinnahmen des Bedienungspersonals in Gast-
stätten usw. dem Steuerabzug vom Arbeitslohn unterliegen,
da auch die vom Gast freiwillig aeaebenen Trinkaelder als

Jnferenteii 25 Pfg, die Zigespaltene (Reklame-Seile 75 Vfg. bezw.
1.— am, tabellarischer Saß bis 100 Prozent Zuschlag (Etwaige: Rabatt

‚ » .. , -  ‑ wird hinfällig, wenn »der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-
ßa 1 X erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konkurs ob. gerichtl. Beitreibung
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Dienstag, den 15. Januar 1929 —I-8 Jahrgang
. .. I « «- ..- .‑7‑° .‚ »Im-Wy-

{Entlohnung bes Betriebsinhaber ·an das Bedienungsper-
szmal anzusehen seien. Durch die Schwierigkeiten, die der
qteuerabzug von den freiwilligen Trinkgeldern zweifellos
biete, koiine die grundsätzlich bestehende Steuerpflicht nicht
beseitigt werben. "·

_ — Aufstelliingsvorfchriften bei Loloinvbilen. Bei Auf-
stellung von Lokomobileii ist eine bestimmte Entfernung
von Gebäuden inne zu halten. Für die vorschriftsmäßige
Beschaffenheit der Maschinen ist der Eigentümer verant-
wortlich, fur die Beobachtung der zum Schutze der Allge-
ineiiiheiterlassenen Vorschriften über die Aufstellung und
den Betrieb hat dagegen neben dem von dem Betriebsun-
ternehmer bestellten Wächter derjenige zu sorgen, in dessen
Dienst die Maschine tätig wirb, also der Betriebsunter-
nehmer. Als solcher ist der Landwirt anzusehen, dem der
Eigentümer die Maschine z. B. zum Ausdreschen des Ge-
treides überläßt.

Preußisch-Süddeutfche Klassenlotterie.
1. Tag der 4. Klasse vom 11. Januar 1929.

Nachmittags-Ziehung.
2 Gewinne zu 50 000 M. 374596. 2 Gewinne zu 3000

M. 24979 4 Gewinne zu 2000 M. 204185 329793. 4 Ge-
winne zu 1000 M. 8153 229132. 10 Gewinne zu 800 M.
48080 237497 271163 299521 355 706. 28 Gewinne zu
500 M. 5546 43548 94219 134935 147092 205461 206571
215870 223165 232738 266593 267951 307192 382974.
120 (Gewinne zu 400 M. 5334 23057 25734 26874 38274
47091 48891 50143 55580 58768 63410 68410 68864
69273 71974 76001 76145 80766 82091 88513 90802
91630 91698 103964 118502 128701 135169 138814 146513
149473 150695 15882.9 177724 180279 181368 187546
191138 191912 192616 192849s 194964 203082 212694
235610 238728 267761 278970 285510 297629 301840
301968 311441 324269 329986 333973 348911 369788
371849 379141 389274. Ferner 208 Gewinne zu 300 M·

2. Tag der 4. Klasse vom 12. Januar.

Vormittags-Ziehung.
2 (Gewinne zu 10000 Mark 361953.
2 Gewinne zu 3000 Mark 285403.
4 (Gewinne zu 2000 Mark 128856 224065.
4 Gewinne zu 1000 Mark 67943 370122.
6 (Gewinne zu 800 Mark 100603 320847 340032.
22 (Gewinne zu 500 Mark 14815 80679 95216 146144

258963 285879 300258 300555 311249 336349 369070.
94 Gewinne zu 400 Mark 6162 12532 13522 24830

38983 46128 71682 76378 78514 86364 88089 100422
114468 114962 118889 134554 144435 160215 160793
163008 171113 177474 179033 182900 184935 192319
207123 222543 226639 229381 281962 295864 296753
302268 303369 304923 324332 325487 326518 332024
340182 359903 360279 376355 381476 395742 399084.

Fern-er 260 Gewinne zu 300 Mark.
g-..

—— Der Nadfahrerklub ,,Si-lesia« veranstaltete am Sonn-.

abend im »Schlesischen Adler« ein Winterbergnügeii, das lei-

der nicht so besucht war, wie es die Veranstaltung verdient

hätte. Das Programm war sehr reichhaltig. Namentlich in

sportlicher Beziehung bot der Abend viel; einen gut gefahre-
iien 6er Schulreigen des Klubs »Silefia«, einen ebso exakt ge-

fahrenen Schulreigen der Jugend als Gnomen; ferner waren

von auswärts vertreten die iReigenmannfchaft des Nadfahrers

vereins »Einigkeit« aus Boigtsdorf, sdie ebenfalls beachtliches

leifttete unb zwei Nadballmannfchaften der „1885er“ aus

Hirschberg, die zwei Spiele veraiistalteten, aus dem die zweite

Mannfchaft siegreich hervorging. Herr Ebeling brachte in be-.

kaiinter Güte einige Vorträge ernsten und huinoriftischen Jn-

halts zu Gehör, bie großen Beifall fanden. Berlosung unb

Ball beschlosseii,den gut verlaufenen Abend, der alle Teil-

nehmer vollan befriedigte.

——Stadttheater Hirschberg hiermit verweisen wir noch-

mals auf die am Freitag, den 18. Januar abends 7,30 Uhr

stattfindende Ausführung von »Die Wildente« Schauspiel in

5 Akten von Henrick Jbseii. Der Borverkauf findet in ber

Buchhandlung Paul Nöbke, Hirfchberg, Bahnhofstraße statt.

hy. Schonzeitbeginn im Regierungsbezirk Liegiiih. Der Be-

zirksausfchuß zu Liegnitz hat den Beginn der Schonzeit für

Birk-, Hasel- und Fasaiienhennen im Jahre 1929 für den Um-

fang des Negierungsbezirks Liegnitz auf den 18. Januar fest-

gesetzt.
hy. Futterplätze für die Vögel. Verschiedene schlesische

Parkverwaltungen haben regelmäßige Fütterungen der not-

leidenden Vögel eingerichtet. Auch in manchen Schulhöfeii

find Futterplätze von Lehrern und Schülern zur sorgsamen,

gemeinsamen Betreuung eingerichtet worden. Es wäre wün-

schenswert, wenn diese Fürsorge überall Nachahmung finden

würde.

):( Mehrere Brände. Sonnabend gegen niittag brach im

Maschineiihause der HaasesBrauerei in der Ofeiier Straße

in dem Kunfteis hergestellt wirb, Feuer aus. Es wurde

»Mittelfener« alarmiert, unb bie erschienenen 3 Löschzüge der

Berufsfeuerwehr, die den Brand mit 5 Schlauchleitungen cui--l

griffen, hatten unter Qualm und Kälte sehr zu leiden. Die

Brandursache ist in der Unvorsichtigkeit von Monteiireii zä

 



suchen, die eine eingefroreiie Leitung aiiftauen wollten, nach

anderer Ansicht in dem Ausfließen von Ammoniak. — Am

Freitag brach im Hause Luisenstraße 19 im Holzfchacht für

die Treppeiihausklosetts Feuer aus, das ein im .Erdgefchoß
eine Klosettleitung aiiftauender Montenr verursacht hatte. Das

Treppeuhaus und die Wohnungen waren sofort Deraualmt.

Aiährend die meisten hausbewohiier sich rechtzeitig in Sicher-

heit gebracht hatten, war einem alten Ehepaar der Nückweg ab-

geschnitten. Die Feuerwehr, die fast ll Stunden zu tun hatte,

rettete es über eine Niagirusleiter. —— Das Breslaner Nat-

haus brennt! war der Schreckensruf, der Sonnabend früh zahl-

reiche Breslauer auf die Beine brachte. Glücklichertveise han-

delte es sich nur um einen geringfügigen Valkenbraiid.

hy. Noch ein schlesischer Schwindler. Jii Liegnilz trat

kürzlich ein angeblicher Nudolf Scholz heißender und in Bres-

lau, Burgfeld 3, wohiihafter cDiann auf, Der sich als Ver-

treter der »Verkehrswacht« ansgab. Der gerisseiie Vertreter«

veriibte Anzeigenschwiiideleieii ist wegen Betruges vorbestraft

und wird von der Liegnitzer Kriminalpolizei gesucht. Es ist

mit Sicherheit anzunehmen, daß er sich in den verschiedensten

Schlesischeu Städteii betätigt.

—- Die Grippe in Schlesien. Jii Primkenau grassiert die

Grippe. Jn Den Schiilklasseii fehlen zahlreiche Kinder, und in

den Hüttenwerken find die Belegschaften bis zu 15 Prozent

gemindert. _. Der Krankenstand der Allgemeinen Orts-krau-

kenlasse in Schweidiiitz beträgt gegenwärtig 61,-«2 Prozent des

221itglieDerbeftanDex’s. Täglich sind 40 bis 48 Krankenziu
gäiige zu verzeichnen, die größtenteils auf Grippe zurückzu-

führen sind. Jii BreslcinsNenkirch ist ein 73jähriger Neut-

iier an Grippe verstorben. —- Jii der Volksschule in Zschorues

gasda, bei iRotheuburg O.L., sind etwa 100 Schiilkinder an

Niaserm Scharlach und Diphtherie erkrankt. Die Schule

wurde auf 3 Wochen geschlossen.

GineiuchJiZudraqa
Görbersdorf. Unfall beim Winterspork Bei

einer von der Gottesberger Skizunft nach Gorbersdorf·un-

ternominenen Fahrt kam eine sBreslauer Dame in einer

Kuve so unglücklich zum Sturz, daß sie den linken Unter-

schenkel brach. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde

die sBerungliiclte, eine Tochter des Kau manns Anders in

Gottesberg, in die elterliche Wohnung uberfuhrt.

u ine . Das Grab war zu klein. Alsbei der

Beeådiiåunä des Buchhalters Stranofski nach den feierlichen

Trauergebeten des Priesters die Trager sich anschickten, den

Sarg in die Tiefe zu senken, machten sie plotzlich die Wahr-

nehmung, daß das Grab viel zu klein war. Eine reichliche

halbe Stunde dauerte es ungefahr, bis d·er»Totengrafber

das Grab so weit fertiggestellt hatte, daß die irdische Hulle

der Erde übergeben werden konnte.

Sieinianowitz. Schrecklicher Tod eines Kna-
b e n. In Ezeladz hatte eine Arbeiterfrauzwei kleine Kin-
der im Alter von vier und fünf Jahren in»der Wohnung
eingeschlossen und war ausgegangen, um Einkaufe zu be-
sorgen. Der fünfjährige Knabe offnete das Fenster, um
sich zum Fenster herunterzulassen und mit anderen Kindern
draußen zu spielen. Hierbei kutschte das Kind auf einen
eisernen Haken, der ihm den Leib aufschlitzte, so daß der

Knabe unter qualvollen Schmerzen nach kurzer Zeit starb.

Rybnik. D e n B r u d e r e r st o ch e n. Der 23jährige

Arbeiter Binzenz Korwot erstach seinen Bruder infolge
eines Scherzes. Jn der Nacht erschien der Bruderwor der

Wohnung feiner Mutter, trommelte gegen· Fenster und

Türen und täuschte einen Ueberfall vor. Binzenz glaubte

im Ernst an einen solchen. bewaffnete sich mit einem großen

Kiicheninesser und öffnete die Tür. Sein Bruder packte ihn,

immer noch im Scherz, an der Gurgel, worauf Viiizenz mit

dem Messer auf seinen vermeintlichen-Gegner losstach und

ihm einen tiefen Stich in der Brustgegendbeibrailitch an

dessen Folgen der Schwerverletzte starb. Vinzenz Korwot
hat sich darauf der Polizei gestellt.,

Dels. G a s v e r g i f tsu n g. In Reefewitz wurde ein

27jähriges Mädchen in ihrem Zimmerstot aufgefunden Da

man das Mädchen mehrere Tage nicht gesehen hatte, offnete l

man das Zimmer und fand die Leiche auf. Anscheiiieiid liegt

eine Kohlenoxydgasvergiftung vor.

O lau. Eine eheimnisvolle Tragödie.»Jii

der Ohhle wurde aniz 7. Dezember am Reihen der Stadtjnuhle
“l
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Eleonora Lind«hoff.

Ein Wiener Theaterroman von (Silo Eberhardt-Staerc"k.
Copyright by Greiner & Comp» Berlin W 30.

summa: verboten.

31. Fortsetzung
»Gutt"« kam es vergnügt zur Antwort. »Nur immer

vorwärts: durch Nacht zum Sicht!"
Als sie unten anlangten, war es ftockfinster. Glück-

gehsdafz ihr kein Unfall geschehen, preßte er sie an seine
rut.
»Du tollkühnes, herzliebes Mädel Du!”
»Mein lieber, lieber Buhl-« .- -
Endlich riß er sich los.
»Und nun gute Nacht, mein Liebt Von jetzt an bist

du wieder »Fräulein Erika« für mich."
»Und Sie sind »Herr Haus«-, erwiderte sie, übermütig

lachend.
Dann schritten sie auf das Hotel zu. — —-
Dr Bremer hatte vormittags einen kleinen Spazier-

gang zur Sprungschanze unternommen und sich sehr ge-
wundert, als er bei seiner Rückkehr nicht nur das Ehe-
paar Hofer, sondern auch Nelly und Fritz im warmen
Speifesaa antraf.

Nelly war »furchibar mutig" gefahren, aber nach
zwei Stunden fragte sie: »Fritz, findest du nicht, daß es
recht kalt ist? C{äinb’eft Du nicht, man sollte etwasWarmes
im otel essen «

Fritz ,,fand« alles, was fein kleines Bräutchen wünschte,
und so gingen sie vergnügt in den ,,Erzhe-rzog Johann«
zurück und alle zusammen erklärten Hans und Erika für
verrückt, weil sie den ganzen Tag in Der Kälte draußen
blieben.

Nachmittags ging die ganze Gesellschaft zur Sprung-
scbanze, um sich das große Wettspringen anzusehen. Es
war.wirklicb ein herrlicher Anblick, wie all Die jungen,
schlanken Gestalten so toll-kühn in Die Luft htnaiussausien
und Sprünge bis zu svierziguiid zweiundvierzig Meter
erzielten

Freilich waren nich« viele ,,gestandene« Darunter, Da
ler Auslauf der Sprungschanze stark verharscht war und

 

M-— —- .-..- . _

eine weibliche Leiche gefunden. Da die Tote u. a. auch sach-

sische Geldscheine bei sich trug, lag nahe, daß sie aus Sachsen

stammte. Die Landeslriminalpolizei Dresden konnte die

Tote jetzt als die 28jährige geschiedene Frau des Mitin-
habers eines Gold- und Silberwarengeschäfts namens

Simon in Dresden identifizieren Was die Frau mich

Ohlau und hier in den Tod getrieben hat, wird wohl immer
unaufgeklärt bleiben. Sicher hat eine fürchterlich-e Tragödie
hier im Wasser der Ohle ihr Ende gefunden. Vielleicht hat-
ten auch dritte Personen ihre Hand im Spiel.

hy. Löhn, 13. Januar. (Schlesiens ältester Taubeumarkt.)

Am 6. Februar findet in unserem Städtchen wieder der alt-

berühmte Taubeumarkt ftatt, Der weit über die Grenzen

Schlesiens bekannt ist. Alten Nachrichten zufolge, hat der

Lähner Taubenniarkt schon im Niittelalter stattgefunden. Seine

Entstehung soll er den Dielen, früher in Der Lähuer Gegend

vorgekommenen Wildtaubeii verdanken, die im Jahre 1501

großen Schaden angerichtet haben sollen. Die Taubeiimärkte

in Liebeiithal und Löweiiberg sind jüngeren Datums.

hy. Münsterberg, 13. Januar. (Zum CRaubmorD.)

Raubmörder von Tepliwoda, der sich im hiesigen Gerichts-

gefängnis befindet, hat angesichts der erdrückeiideu Jiidizien

ein volles Geständnis abgelegt. Der Schmiedegeselle August

Siehe ist 26 Jahre alt und wollte Anfang Februar heiraten.

Am 15. Februar sollte er auf den bestellten Bräutiganisau-

zug 40 Quart auzahlen. Da er indessen nur 12 Quart Wochen-

lohn hat, reiste in ihm der Entschluß, sich auf gewalttätige

Weise Geld zu verschaffen. Am Niordabend kaufte er in dem

von der Witwe Beblein betriebenen Geniischtwareiihandlung

von den letzten 4 Quart Segaretten. Die örtliche Laiidjägerei

eiitdeckte bald iiack dem Nanbmorde Spuren im Schnee, die

bis zur Schmiede gingen. Die Breslauer Niordkominissiou

unter Führung von Krimiualrat Dainzog konnte zusammen

mit der Laiidjägerei ein erdrückeudes Schuldinaterial zusam-
mentragen. 300 DNark Geld sind dein Niörder in der Woh-
nung entgangen. _

hi). Striegau, 13. Januar. (3wei Kinder erstickt.) Aus

der verschlossenen Wohnung des Laudarbeiterehepaars Pieri-
zel in Streit drang Qualm. Als Nachbarn die Stubentür
aufbrachen, fand man die beiden Knaben, 2 unD 4 Jahre er-
erstickt auf. Entweder hat sich das hinter dem augehcizten
Ofen lagernde Feuerholz entzündet oder die Kinder haben
mit ihm am Ofen oder gar mit Streichhölzern gespielt. Die
Eltern der Kleinen befanden sich, als das schreckliche Unglück
geschah, auf Arbeit auf dem Dominium.

Der

Zug der Yrouinziallfaiiptliadt.
):( Die Oder steht! Die Oder ist in Schlesieu überalb

zum Stehen gekommen. Am Donnerstag iiachiiiittag kam
die Oder bei Aiifhalt zum Stehen, und in der Nacht zum
Freitag war der Strom auch bei Beutheu (Vez. Lieguitz) ver-
eist. Jm Laufe des gestrigeii Tages kam die Oder dann auch-
bei Glogau zur völligen Vereisung und damit zum völligen
Stillstand. Auch bei Vrieg ist die Oder vereift. Seit Jahren
hat man keine so starke Bereisung mehr beobachtet, wie in den
gegenwärtigen Wintertagen. Die Kälte, die seit Tagen 2;
Grad und mehr beträgt, hat eine harte Eisdecke geseh-.isfe;i.
Sie ist außerordentlich stark. Bei Koppen in der Vrieger
Gegend wurde die Verkehrsstraß—: über den Strom geleitet.
Bei Earolath, das durch sein Fürstengeschlecht und als Frieder-
paradis und Geibelstätte bekannt ist, wird noch in unserer Zeit
eine Eisbrücke über die Oder hergestellt, da die Fähre durch
Einfriereii als Verkehrsmittel über den Strom nicht zur Ber-
füguiig steht und es an Brücken mangelt. Vor allem sind es
Holztransporte, die über diese »Ei-3’brücke« geleitet werden.
Frost und Odereis haben in Vrieg ein im Uiitcrkanal ji«-er-
wiiiterndes Lastschiff gesprcngt. Es ist leck geworden und m..ß
entladen werden. Die Dereifte Oder, die sich iu niedrigen, oft
mit Straiichwerk oder den bekannten Oderwälderu begleiteten  Ufern im Winterschlafe ausruht, bietet mit ihrer weißziranem .
glatten Fläche einen eigenartigen Anblick. I

Berliner Ereignisse.
Drei Dachstuhlbrände in Berlin.

Die Berliner Fciierwehr hatte an mehreren Stellen
stundenlang zu tun. Erlt wurde sie nach der Kleinen Frank-
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furter Strahl), Dann nach Der Siögliurgerstraße in Wilmers-
dorf und außerdem nach Der Lichterfelder Straße in Südende
alarmiert. An allen drei Stellen brannten Da ch st ii hle.
Die Dachstühle sind zum größten Teil den Flammen zum
Opfer gefallen und müssen erneuert werden. Personen
sind nicht zu Schaden gekommen. Die Entstehungsursache
bei allen Bränden konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Spielernest ausgehoben.

Dem Leiter 'Des Spielerdezernats. Kriminalkommissar
Greiner, ist ein guter Fang gelungen Schon seit längerer
Zeit beobachteten feine Beamten ein verdächtiges Lokal in
der Köllnischen Straße. Jetzt sahen nun die Beamten, daß
nachts nach und nach etwa 40 Personen das Lokal aufsuch-
ten und nicht wieder herauskainen. llelierraschend fielen
sie ein und fanden in einem Hinterzinimer 40 Männer. die
verschiedenen verbotenen liilücksspielen huldigten. Die Be-
amten beschlagnahmien die Spielgeräte. Die Karten und
das gerade auf dem Tisch befindliche Geld Alle Beteiligten
wurden zur Polizeiwache gebracht.

Wenn Samson das gemerkt hättet
Ein gefährliches Unternehmen ist einein unbekannten

Dieb auf dem Anhaltcr ‘Bahnhof gelungen. Von hier woll-
ten S»amson-Körner und Diener nach Halle Jfahren. Sam-
lonzKorner hatte eine große amerikanische « eisetasche mit
’_ afche, allerlei Kleinigkeitsen, neuen iJEDgglaanchuhen,
einein Trainingsanzug und einem Springseil bei sich. Wäh-
rend die Neisendsen ihre Karten lösten, wurde diese Reise-
tasche gestohlen. - '

Aus der Reichshauptsiadt

Tragödie in der Gesellschaft
Die Verzweifluiigstat der Gräfin Hohenberg.

Unter Umständen, die bisher noch nicht ganz geklärt
werden konnten, hat die Gräfin v o n H oh e n b e r g , geb.
Henckel-Doiiiiersinarct, verflucht, aus Dein Leben zu scheiden.
Jedoch scheint sich das Dunkel jetzt insofern zu lüften. als
anscheinend Liebesluinnier die Unglückliche zu ihrer Ver-s-
zweiflungstat getrieben hat.

Wie vermutet hatte die Gräfin, die damals in einem
Hotel in Fürstenwalde wohnte, bereits vor Weihnachten
einen Versuch unternommen, sich das Leben zu« nehmen

Sie hatte sich damals die Pulsadern geöffnet und dann
eine Flasche Jodtinktur getrunken.

Allerdings liegen die Motive zu diesem ersten Selbstinord-
versuch noch keineswegs klar, und in der Gräfin nahestehen-
den Kreisen heißt es, sie hätte lediglich aus allgemeinem
L e b e n s übe r d r u ß gehandelt.

Nun stand aber die Gräfin in letzter Zeit in naher
Verbindung mit dein Regisseur einer Filnifabrik, »dem sie
eine Darstellung ihres Lebens zur eventuellen Berfilmung
übergeben hatte.

Um die Neujahrsnacht erfuhr sie nun. daß der betref-
fsende Regisseur sich ver-lobt habe Zwischen den beiden kam
es daraufhin zu einer ftiiriiiischeii Auseinandersetzung

Das Unglück wollte es, daß sie etwa gleichzeitig erfuhr,
Die Vermögensauseinandersctzung, die sie auf recht-
lichem Wege gegenüber ihrer Familie betrieb, sei für

sie iingiinstig ausgefallen.

Wie man hört, ist die Gräfin früher schon einmal wegen
vollkommener Nervenzerrüttung kürzere Zeit in einem
Sau at o ri um untergebracht gewefen. Jhr jetziger Zu-
ftaäid schließt eine Hoffnung auf Erhaltung des Lebens
niet aiis .

Aus Nah und Ferti.
·

Chciiiiiitk. Schiverer Junge endlich eiwischt.
Am 2. September 1928 war ein aus Chemnitz stammender
der Kriminalpolizei bereits als Einbrecher bekannter Ar-
beiter N. wegen eines Einbruches in Berlin festgenommen
worden. Am 22. September 1928 wurde ER. an Stelle eines
nach Oesterreich abzuschiebenden Häftlings mit dessen Pa-
pieren in Passau versehentlich an der Grenze entlassen. Er
ivar seitdem flüchtig. Doch war es möglich, Den Gesuchten
in Chemnitz in einer Bodenkammer eines Grundstückes der
Schloßvorstadt auszuspüren und festzunehmen. Es ist zu
prüfen, ob N. als Mittäter bei dem Bankeinbruch in Stutt-
gart in Frage kommt. Es handelt sich hier um den in der
Tagespresse vielfach erwähnten Fall, bei dem ein Berliner
Juwelier als der Hehlerei verdächtig in Haft genommen
worden war. aber wieder entlassen werden mußte.
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fie.

Schritt mit ihnen zu halten. Das löste stürniischen Jubel
bei den Hunderten von Zuschauern ans, die schon rot und
blau gefroren waren und verzweifelt von einem Bein aufs
andere traten. Trotzdem hielten fast alle treulich aus, bis
der letzte Sprung vorüber war., Dann wälzte sich der
Menfcljeiistrom in den »Erzherzog Johann« zurück, wo in
der Halle zunächst die Verteilung der Preise stattfand.

Als der Trubel und Wirrwarr feinen Höhepunkt er-
reicht-hatte, betraten Hans und Erika das Hotel. Verwirrt
blieben sie einen Augenblick an der Tür stehen. Der Un-
terschied zwischen der weltabgefchiedenen Stille im däm-
merigen Halbdunkel dort oben und dein ohrenvetäubenden
Lärm und grellen Licht hier unten, war wirklich zu groß.

Sie drückten sich noch einmal in beredtem Schweigen
die Hände, dann brachen sie sich durch die sJJtenfchenmenge
Bahn zu Dr. Brenier.

lachend »Seid ihr nicht schon halb erfroren?”
»Es war herrlich, Onkel l" antwortete Erika und blickte

ihn mit glücksleuchtendeu Augen an. 
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Dann erzählte sie in übersprudelnder Laune von der
herrlichen Landschaft dort oben, vom Sonnenuntergang,
vom Pulverschnee — aber mit keiner Silbe verriet sie ihr
großes Erlebnis, ihr hiniinelstürmendes Glück

Nun begab sich die ganze Gesellschaft in den Speise-
saal und dort ließen sie sich den ,,Kai-erfchmarr’n« gar
trefflich :niu-nden.

Frsöhlich plätscherte die Unterhaltung von einein zum
anderen, fröhlich waren ihre Herzen. Doch ängstlich
mieden Hans und sErika, daß ihre Augen sich trafen, Denn
ein einz ger Blick hätte genügt, alles zu verraten, was
in ihren heiß klopfenden Herzen vorging.

Es war schon tief in Der Nacht, als sie in Wien an-
kamen. Am Bahnhofe trennte man sich. Fritz brachte
fein kleines Bräutchen heim, Tr. Bremer geleitete Erika

,,Gute Nacht, Fräulein Qual-« sagte Hans zum Ab-
schied, und während er sich auf ihre Hand niederbeugte,
flüsterte ers »Schtaf’ wohl, mein süßes rieb!“

Eleonora war noch auf, als Erita seinikam.

wieder die Norweger, die Könige des Stiff.iortes, davou,l
aber zwei steierisrhen Springeru gelang es beinahe, gleichen «

 
. I

»Na, da seid ihr ja endlich, ihr Aiisreißer!« rief er

 

Elcvnora strich liebl’of'en‘o über Erikas
hübsch sie ist!« dachte sie im stillen.

Noch nie war ihr das so aufgefallen, wie an diesem
Abend (S'rifaäz Augen strahlten vor Lebensfreude, ihre
Wangen glühten und ein Glüctslächeln umspielte ihren
Mund. —-

,,Bift du glücklich, mein Liebling?« fragte Eleonora
zärtlich.

»Ja, Mütterchenl« jubelte Erika
Das Glück sprengte ihr fast Die Brust. Sie hatte nur

einen Wunsch: jetzt der Mutter um den Hals fallen zu
dürfen und ihr jauchzend zu gestehen: »Glücklich, weil ich
liebe, weil er mich liebt, weil roir uns gesunde-u haben!"

Doch das Versprechen, das· sie Hans gegeben, band
ihre Zunge. So küßte sie Die Mutter nur mit doppelter

sinke
,,TUStirne.

IZärtlichkcit und wünschte ihr „(gute Nacht-C
»Schlaf’ wohl, mein Herzeiiskindl« flüsterte Eleonora

und begleitete sie zur Tür.
Erika schlief unruhig in dieser Nacht. Sie hatte einen

merkwürdigen Traum. Jhr war, als waie sie in einein
häßlichen, schwarzen Sumpf und je weiter sie ging, desto
höher stieg der abscheuliche Schlamm ihr zum Halse hinauf.
Sie konnte nicht mehr atmen, sie glaubte zu ersticken. Da
auf einmal erblickte sie am anderen Ufer auf einer
blumigen Wiese Hans, der ihr sehnsüchtig die Arme ents-
gegenstreckte Sie preßte die Lippen zusammen und schritt
mutig weiter durch den dunklen Schlamm. Hans zog sie
zu sich empor, drückte ie an seine Brust und flüstertee

»Durch Nacht zum iicht.« _
Um sie Per Dufteten dies-Blumen und es ward hell,

fo strahlend )ell, daß das grelle Licht ihre Augen blendete.
G siFie erwachte und die Morgensonne schien ihr ins

e t. «
Il- sit

sie

Ani Kärntnerring im ersten Stock eines hochniodeiu·«
vornehmen Hauses bewohnte Graf Mellingen ein-c
Blute Junggesellenwohnung Er lag ausgestreckt auf its--

iivan seines geschmackvollen Satans. rauchte eine _‚;:_f
rette nach der anderen nur diislr vor iicli hin.

tFortsehung folgt.)



IMMEN- »

Stettin. Zu Fuß übers Wattenmeer. Die
Schiffahrt hat infolge des Eises mit großen Schwierigkeiten
zu kampfen Der Hafen und die Schiffahrtsstraße Stettin-—
Swinemunde werden durch eine Fahrrinne mit Eisbrechern
offengehalten. Auch in der Swinemünder Bucht ist starkes
Scholleiieis vorhanden. Jn der ganzen Umgebung der Jnsel
Husuin haben sich die Eisschollen zu kleinen Eisbergen zu-
sammeiigeschobeii.»Zwischeii Rügen und dem Festlande hat
das Eis eine naturliche Brücke geschaffen, auf ber zwischen
stralsund und Rügen bereits ein lebhafter Schlitten- und
Fiißgangerverkehr im Gange ist. Die nördliche Durchfahrt
des Suiides wird durch Eisbrecher offengehalten
«Hninburg. Ein Fabrikschuppen eingeäschert.
Arbeiter bemerkten, wie aus einem Schuppen der Firma
Metallwerke s.Iieuter G. m. b. H. Flammen empokfchIUtWU—
Der Brand wuchs zuseheiids und fand in bsn bort lagernben
Materialien non Holzteilen und Siiilen reiche Nahrung.
Die Gefahr fur die umliegenden Gebäude war sehr groß.
Die herbeigeeilte Feuerwehr griff das Feuer mit zehn
Schlauchleitungen an und konnte den Brand auf seinen
Herd beschrankeii. Der Schuppen ist vollkommen ausge-
brannt. Die Entstehungsursache des Brandes konnte noch
nicht festgestellt werben.

Hamburg. Der Streif ber Hochschüler. Der
Streik der technischen Schüler auf ber höheren Schule für
Maschinenbau sowie auf derjenigen für Hoch- und Tiefbati
der Hamburger technischen Lehranstalten dauert fort, wiih=
renb b1e dritte Anstalt, die Schule für Schiffsingenieure
und Seemafchiniften, nach wie vor vollzählig besucht wird.
Die Gesamtzahl der streitenden Schüler wird mit rund 500
angegeben. Jm Laufe des Tages sollen Besprechungen zwi-
sfrhedn Vertretern der Behörden und der Stiidiereiideii statt-
iii en.

Hamburg. Fischkutter mit einer Eisscholle
zusammengestoßen und gesunken. Ein Ham-
burger Fischkutter stieß vor Cuxhaven mit einer großen
Eissrholle zusammen und erhielt am Bug ein Leck, durch das
das Wasser eindrung Bei dem Versuch, den Kutter in den
Hasen zu schleppen, ist er gesunken Die Besatzung konnte
von anderen Fischdampferii übernommen werben.

Kassel. Erst zu kalt —dann zu heiß. In Heise-
beck bei Kassel nahm ein Gastwirt einen überhitzten Back-
stein als Wärmeflasche ins Bett. Das Bett stand sofort in
Flammen, der Gastwirt erlitt Brandwunden und das Zim-
mer brannte völlig aus.

» Halle a. d. S. Aus Angst vor Operation . ..
Jn der Halleschen Universitätsklinik stürzte sich der 26jäh-
rige Schlosser Koch aus dem dritten Stock auf den Hof hin-
ab und blieb tot liegen. Angst vor einer Operation, die
ihm nach Auskunft der Aerzte sicherlich Heilung gebracht
hatte, hat ihn in den Tod getrieben.

Liebenwerda. Eine Familie durch Kohlen-
o x r) d g a s v e r g i f t e t. Ein Unglück, dein vier Menschen-
leben zum Opfer fielen, ereignete sich in Prestewitz Jm
Unwesen des Landwirtes Brösgeii fanden am späten Vor-
mittag Nachbarn, denen das Brüllen des hungernden und
unversorgten Viehes auffiel, die ganze Familie durch Koh-
lenoxydgase vergiftet vor. Der 74 Jahre alte Besitzer, dessen
20 Jahre alte Enkeltochter, deren Mann und ein zweijäh-
riges Kind waren bereits tot. Die über 70 Jahre alte
Großmutter kam hoffnungslos ins Krankenhaus Es besteht
keine Aussicht, die Frau am Leben zu erhalten. Schabhaf=
tigkeit des Kamins soll die Ursache des furchtbaren Un-
zliicks fein.

» Köln. Aus Rachahmungstrieb erhängt.
Jn. merkwürdiger Weise ist das Kind einem phantastischen
jungen Mann zum Verhängnis geworben, ber in ber ver=
Zangenen Woche ein Kinostück gesehen hatte, in bem
iiauber aufgehängt wurben. Einige Tage später wurde der
Lehrling in einem Keller erhängt aufgefunben. Die Er-
iiitltungen ergaben aber, daß weder Mord noch Selbstmord
vorlag. Vielmehr ist es wahrscheinlich, daß er sich selbst
eine chlinge um den Hals gelegt hat, um, wie das schon
viederholt bei ihm beobachtet wurde, das im Kind Gesehene
tachzumachen und nachzuempfinden. Dabei ist er durch
einen Zufall hängen geblieben und zu Tode gekommen.

 

 

     

Der anhaltende Frost nat die Ausfahrt zur Nordsee
bereits stark vereist, so daß der Schiffsverkehr nur mit
Eisbrechern unter schwierigen Umständen aufrecht er-
halten werden kann. Der größte Teil aller Schlepp— und

Lotsendampfer ist eingefroren.

 

Das est-rasten aus der Tiefe.
Gewalttge (Eruptionen des chilenischen Viilkans ,.Calbiico«.

x Buenos Aires, 13. Januar.

Die (Eruptionen xbes chilenischen Biilkans ‚.Galbuco“
dauern mit voller Gewalt an. Der Aschenregen fällt bis
weit auf argentinisches Gebiet. Die chilenisrhe Regierung
ließ die bedrohten Ortschaften und Häsen mit Hilfe der
Kriegsmarine räumen.

Verlu te an Menschenleben scheinen nicht zu«beklagen
fein. agegen ist das K u l t usr l a n d in unmittelbareru

. Zlmaebung des Bulkans, aber auch bis zu 100 Kilometer

I im Umkreis von Asche n r e g e n bedeckt. Ziele Touristeii
strömen herbei, um das grandiose Ratursihauspiel des seuer-
speienden Vulkans zu beobachten.

—-

„mit sind vier . . .!”
Geheimnisvolle Briese künden Feuer an.

Jn der Scheuiie des Gutsbesitzers Seid-el in Kühren bei
Wurzeii brach in der Nacht Feuer aus, das sich bald auf
die benachbarte Scheune des Gutsbesitzers Grüiiberg aus-
dehnte. Die Wehren von Rühren, Streuben, Triebelshain
und Burkartshain waren in ihren Löscharbeiten durch die
Kälte und den Wcissermangel behindert, so daß erst durch
das Eingreifen der alarmierten Freiwilligeii Feuerwehr
Wurf·". die äußerst schnell am Braiidort erschien. ein Wei-
tisrgreisen des Feuers auf bie angrenzenden Gebäude tier-
hiiidert werben lonnte. Der entstandene Schaden ist be-
trächtlich. da beim Gutsbesitzer Seid-ei sämtliches Inventar
ein Raub der Flammen wurde. während Gutsbesitzer
Grünberg wenigstens dieses wie auch das Getreide retten
konnte. Als Ursache bes Feuers wird Brandstiftung um so
mehr vermutet, als vor einigen Tagen in Streuben in den
Höfen eines Guts- und Hausbesitzers Brandbriefe gefunden
ivurden folgenden Inhalts:

Wir sind vier des Tages,
Trinken Bier dies Abends,
Brennen nachts Feuer an
Und haben am anderen Tage unsere Freud-e dran.

Die Staatsaiiwaltschaft hat diese Briefe, deren Umschläge
die Aiifschrift »Brandbrief« trugen. befchlagnvahmt. Hof-
fentlich gelingt es bald, der rohen Täter habhaft zu wer-
ben, zumal sich die dortigen Einwohner in großer Erre-
gung befinden.

 

 

J ter ben Gänferichen, besonders am An ange bes

  
die Hamburger und preußisches Gebiet verbindet, ist nun-
mehr feierlich dem Verkehr übergeben worden«
Oben: Gesaintansicht der riesigen Eisenbrücke zwischen Ham
burg Tand Harliiirg nach der Einweihung. (Die Baukostei
betragen 3,:-3 Millionen Mark.) Unten: Hamburgs Bürgers

ineister Dr. Petersen während der Festrede.

Die Steinbacher Kampfgans
Von Paul Hohmann.

(Mit Abbildung.) (Rachdruik verboten.)

Die Steinbacher Kampfgans wird seit etwa fünfzig
’ahren im Thüringer Lande gezüchtet. Die Orte Stein-
ach, Hallenberg, Brotterode, Gräfenrode, Suhl u. a. nebst

ihrer Umgebung sind als ihre Heimat anzusehen. Heraus-
gezüchtet ist diese Gans, wie sich jetzt noch feststellen läßt,
aus den seinerzeit in diese Gegenden gebrachten russischen
Gänsen, unter denen sich auch Höckergänse befanden, und
der in Thüringen bis dahin gezüchteten sogenannten Land-
gans. Auf diese Abstammung weist immer noch der Ansatz
zum Höcker hin, ben manche Kampfgans hat bann auch ber
weiße Ring am Schnabelgrunde, sowie die nicht selten ber-
vortreteiide kleine Kehlwamme, die ja auch die hier abge-
bildete Gans hat. Aber diese drei Zeichen werden jetzt be-
reits als Fehler angesehen, wenn sie natürlich auch der
Wirtschaftlichkeit der Gänse keinen Abbruch tun. -

 
Der Steinbacher Kampfgans werden hervorragende

Rußeigenschaften nachgeriihmt. Mitte Februar beginnt sie
mit dem Ablegen ihrer 20 bis 40 Eier: bei älteren Tieren
werden es sogar nicht selten annähernd 60 Stück. Bruttrieb
ist dieser Gans eigen, so daß ihre Besitzerin sich keine Kopf-
schmerzeii darüber zu machen braucht, was sie mit diesen
Eiern anfangen soll. Die Gössel sind, wie ihre Eltern,
widerstandsfähig, trotzen also den Unbilden der Witterung.
Das kurzfaserige Fleisch der Steinbacher Kainpfgänse „foll“
recht wohlschmeckeiid fein. Auch die Federn dieser Gans,
bie als männliches Tier ohne besondere Mästung 12 bis
14 Pfund schwer wird, während die Gän e meist 2 Pfund
weniger wiegen, werben natürlich von en fürsorglichen
Thüringer Hausfrauen eifrig gesammelt und sorgsam be-
handelt.

Kampfgans heißt diese Steinbacher Gans, weil Zch un-
ahres,

d. h, zur Paarungszeitz häufig heftige uänipfe entwickeln 
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bei denen dann nicht seiten der eine Ganserich zum Tode
verwundet oder sogar tot auf dem Kampsplatze bleibt.

Bei den Steinbacher Kampfgänsen unterscheidet man
graue und blaue; freilich ift ber blaue Farbenschlag jün-I
geren Datums und daher noch nicht recht durchgeziichtet.
rot-i den grauen Kampfgänseii sind die Brust und der Bauch
aber auch blaugrau. Jni übrigen zeigen besonders der
Strafen, teilweise auch die Flügel und Schenkel, eine saubere
weiße Einfassiing der grauen Federn, die allerdings auf
unserer Abbildung nicht recht klar zu erkennen ist.

- -—-3·. .

Das goldene Gelb.
Der Reparationsagent Parker Gilbert hat in feinem

neuen Jahresbericht. mit dein man fich jetzt eingehen-d
beschäftigt und beschäfiigen muß, auch den Vorschlag»ge-
macht. die Reichsbaniiioten in Gold zu decken: Ziinachst
wird man nicht verstehen. was gemeint ist. Also erinnere
man fich, was früher auf ben Papierschseinen gestanden hat:
Die Resihsbank sei verpflichtet, bei Anforderung den Wert
des Scheines durch die Auszsahluiig von Gold abzulosen
.-_‘c1s war bie Golddeckniig. Heute dürfen wir nicht ver-
iangen, daß die Reichsbank uns für einen Zehn- Zwanzig-
oder Fünfzigmarkschein Gold auszahlt. Die Reirlsssbaiik hat
nicht die Verpflichtung dazu, obwohl selbstperstaiidlich eine
Deckung des Papiergeldes bis zu der vorgeschriebenen Hohe
in Gold oder Geldwert vorhanden fein muß und auch vor-
handen ist. Golddeckiing heißt mit anderen Worten aber
auch Goldumlauf, denn wenn man Gold verlangen»«kann,
ivird man es, sofern man nicht mit Gütern gesegnet ist und
die goldenen Stücke hiaiiistern kann, weitergeben.

Golbgelb, Golbumlauf ist also gemeint, wenn von Gold-
deiiung die Rede ist. Der Reparationsagent ist der Auf-
faffung, unsere Reichsbank könne schon das» goldene Geld
schaffen, denn erst durch die Golddeckuiig ivare die Sicher-
heit der Währung in vollem Maße vorhanden. Die Reichs-
baiik ist jedoch der Ueberzeugung, die Wahrung sei sicher
genug, das rollend-e goldene Geld dürfe aber heute und
morgen noch nicht kommen, weil einmal tatsachlich so viel
Gold —- Goldiverte sind eben kein Gold — nicht vorhanden
ist, Goldsgeld schließlich den Eindruck im Auslande erwecken
könnte, als ob es Deutschland blendend ginge und sodann
—- nach alter Erfahrung —- die Goldhamsterei einsetzen
würde, die alles ausgegebene Golb-gelb aufnehmen wurbe.
Es könnte nicht genug Goldgeld geschaffen werden« Und
dsa würde eben der Goldvorrat verfagen. Als wir »die
Silbermünzen fchufen, durch Mark-. Zweimark- und Funf-
markstücke das kleine Papiergseld abzulösen versucht-en.
wußte man zunächst nur, daß es Silbergeld gibt; zu sehen,
zu erlangen war feines. Es war so .neu..und man fuhlte
sich so reich, daß fedser das Silber festhielt, so lange sich nicht
von ben Silb-erfiüclen, bie in seinen Besitz gelangten, tren-
nen mochte. bis es so viel Silbergeld gab, daß man immer
und überall Silber erhielt, die Hamsterei sich demnach nicht
mehr lohnte. Mit dem Golde wäre es sicherlich ahnlich.
Und da, wie gesagt. hier nicht immer neues Gold-gelb aus-
gegeben werden könnte, hätte der Goldgeldumlauf gar kei-
nen Sinn. Gewiß, schön wäre es, wenn wir wieder Gold-
gelb hätten. Man glaubt sich reicher. Golb ift eben Golb
Das Papiergeld hat aus der Jnflation noch immer etwas
Verdächtiges an fich. Würden wir wieder das kleine Zehn-
markstück. das Zwsanzigmarkstück haben, so dächten wir
sicherlich, jetzt sei die schlimme Zeit endgültig vorbei. Gold-
gelb hätte emnach nur einen psychologisrhen Wert.» Wir
werden wohl noch lange auf diese psycho ogische Einwirkung
des Goldes warten müffen. Und wir können das in dem
Bewußtsein, daß unsere Währung ohne goldenes Geld
sich-er begründet ist.

——.- —- —

 

Wie ein Marthen
Die Geschichte klingt wie ein Märchen von Andersen,

unb fie hat fich auch, wenigstens zu ihrem Beginn und»E.nde
in Andersens Geburtsstadt Odensse in Dänemark abgespielt
Dort wurde Jens Larsen geboren. Dort erlernte er _bas
ehrfame Handwerk eines Tischlers und Schreiners. Eines
Tages aber, als er gerade soviel zusamniengespart hatte.
um als Zwischendeckfahrgast nach Amerika zu fahren. hangte
er das Handwerk an den Nagel und reist-e nach Amerika
Als er in Reuyork an Land stieg. waren seine Barmittel
kleiner als die kleinste Münze Amerikas Deito großer
waren seine Hoffnungen Er durchquerte die neue Welt
von Ost nach West und langte wenige Wochen später. durch
Arbeit teils und teils durch Betteln, zum anderen Ozean
sich vorwärts bringenb, in San Franziska an. Jetzt besaß
er immerhin noch soviel, um ein kleines Kaffeehaus dachten
zu können. Er machte daraus ein skandinsavisches Kaffee.
dem er in Anlehnung an eine große Vergnügungsstatte
deenhagens den Ramen »Tivoli« gab. »

Das Kaffeehaus des Schreinergesellen warf bald so
große Ueberschüsse ab, daß sich Larsen außerhalb der Stadt
einige damals ganz billige Grundstücke erwerben. konnte.
Jm Jahre 1906 aber. als San Franzisko größtenteils durch
Erdbeben vernichtet wurbe, setzte eine allgemeine Flucht
in die Vsorstädte ein. Larsens Grundstücke waren »plotzlich
Millionen wert. Er ließ sie bebauen und wurde oielfacher
Hausbesitzer. Er gab sein Kaffeehaus auf und setzte ich
zur Ruhe. Seine Millionen stiegen ihm jedoch keineswegs
zu Kopfe; er betrieb, meist im Stillen, eine höchst umfang-
reiche Wohltätigkeit Außerdem schenkte er der Stadt San
Franziska zum Dank für dsie ihm gewährte Gastfreundschast
einen Park im Werte von 1 Million Dollar. «

Und nun ist Larsen gestorben, und damit kehrt die Ge-
schichte zu ihrem eigentlichen Ursprungsort zurück; denn in

H Odense harren ietzt seine lachenden Erben der immerhin
ganz niedlichen Kleinigkeit von 20 Millionen Dollar
(84 Millionen Marks, die demnächst über den großen Teich
iii Anders-eng Märchenstadt wandern sollen.

Und damit ist das Märchen von dem Schreinergefellen,
ber ohne einen roten Heller auszog und seinen Erben
20 Millionen Dollar Miit-erstes bis an" weit-i e.» zi Ende

 

Die Geschichte des Kandis

Die Geschichte des Kandis ist so alt wie die Geschichte
des Zuckers überhaupt. Nach dem ausgezeichneten Werk
des Dr. Edmiind von Lipvmann ist der Ursprung des Zucker-

bereitens und damit auch der Kandisherstellung aller Wahr-
scheinlichkeit nach auf die alten Aeghpter zurückzuführen,
bei denen bereits die Kultur des Suckerrohres in hoher
CBlüte ftanb. Die Qleghptec besaßen bereits große Kennt-
nisse in der Chemie und Qllchemie unb wandten damals
schon durch den Gebrauch Von Qlfche, gebranntem Kalt und
alkalischen Erden ähnliche Fabrikationsmethoden an. wie
es heute der Fall ist. Von Qleghpten. aus verbreitete-sich
das Verfahren nach China, cllierfiem morbinbien. kjszier
wurde der Kandis unter dein heute noch üblichen Nennen



WTisri (gleich äghptischem oder Kairozuckech gehandelt, der
den Namen des llrsprungslandes verrät, da Kaira auf
arabisch misre heißt.

Zu Zeiten SNarco Polos (1270—1295) waren die Chi-
nesen die größten Künstler in gewissen Zweigen der Zucker-
rassinatioru Sie führten Franbis später selbst unter dem
Namen Vilsri nach anien .aus.

Kandis galt zur Zeit des CID‘iittelaltere! als außer-
ordentliche Kostbarkeit Sandte doch der Sultan Elmahdi
von Qleghvten 1461 Dem Dogen Vialipiero ein Geschenk,

bestehend aus je 20 Pfund QlloesQolz und Venzoe-3I)arz,
1 Fläschchen cBaliam, 4 Teppiehe, ‘20 Stück Porzellan, 15

kleine Büchsen Theriak. 5 Schachteln sKandiszucker und 42
cBrote Zucker. Ein ähnliches Geschenk erhielt Katharina

Tor-taro. Wie bedeutend in der damaligen Zeit bereits
der Handel mit Zucker und Kandis war, bezeugt ein ve-
nezianisehes Register von 1319, wonach ein Kaufmann Ni-

coletto Vasadonna 100000 Pfund Zucker und 10000 cbe.
Kandis versraehtete. Zialienisehe Kaufleute exportierten
damals Zucker und Handis als kostbaren Handelsartikel
über den Rhein nach Deutschland und den Niederlanden

Sn Deutschland war der Handis durch die Verlegung

des deutschen Ritterordens von Venedig nach Marienburg
im Jahre 1309 bekannt geworden. Schon um diese Zeit

versüßte man den sauren Landwein, der damals in den
cWeirhselniederungen wuchs, mit S’Qanbis, und die Schloß-
kiirhe war mit kandierten eromen und Gewiirzen, Fron-

fekten und Südfrüchten wohl versehen. Zu Lübeek ist Kan-
bis erstmalig im Jahre 1445 als zucker kandigen nachweis-
bar. Ebene hatte die Vraunsehweiger Rats-Apotheke im
Jahre 1500 Feandiszucker vorrätig. S'Qanbiä war auch im
15. Jahrhundert immer noch ein kostbarer Artikel, der aus-

schließlich von den Apotheke-n geführt wurde, wie z. V. ein

Privilegium besagt, das der Herzog Georg von Sachsen
1518 der Rats-Apotheke in Meißen gab, und demzufolge
man den Gewürzkrämern untersagte, Handis zu führen.
Zahlreiche cReöepte und Feräuterbücher aus dem 16. nnd
17. Jahrhundert bezeugen durch genau beschriebene Ne-
zepte, wie sehr man schon in dieser Zeit die heilsam-e Wir-

kung des Kandis zu würdigen verstand.

Die hervorragenden Eigenschaften, die dem Kandis
innewohnen, verdienen das Interesse einer ,eL ‚n T-; .-.«.issran.

‑.‑‑‑..—

Tsc Heftige Erdstöße in Italien. Jn der Provinz T os-
k a n a wurde ein heftiger Erdstoß verspürt, dem ein dump-
fes Rollen voranging. Trotz der ungewöhnlichen Kälte
verließ die Bevölkerung, von Panik ergriffen, an vielen
Orten die Häuser, um auf der Straße das Ende des Bebens
abzuwarten.

it: Seinen kommenden Tod geahnt. Der Komponist und
Musikdirigent van Hove, Der fich seit längerem leidend
fühlte, leitete ein Konzert in Gent Während des Konzerts
befiel ihn ein Unwohlsein und er hatte wohl die Vorab-
nung seines Todes, denn er befahl seinen Musikem, einen
Trauermarsch anzustimmen. Diese weigerten sich jedoch die-
ser sonderbaren Idee Folge zu leisten. Van Hove bestand
darauf und gab den formellen Befehl, die Roten zu ver-
teilen. Kaum war die Trauerweise verllung-en, als der
Dirigent tot zu Boden sank.

ts Fabrikschuppen eingeäfchert. Arbeiter bemerkten
wie aus einem Schuppen der Firma Metallwerke SBeuter in
Hamburg Flammen emporschlugen. Der Brand fand in
den Materialien — Holzteilen und Säcken — reiche Rah-
rung. Die Gefahr für die umliegenden Gebäude war sehr
groß. Die Feuerwehr griff das Feuer mit zehn Schlauch-
leitungen an. Der Schuppen ist vollkommen ausgebrannt

it Kampf zwischen Polizei und Kommunisten in Polen.
Wie aus Kalisch gemeldet wird, hat dort eine Kommunistikx
unter freiem Himmel eine verbotene Versammlung ueran
ftaltet und dabei staatsfeindiiche Reden gehalten. Als dir
Polizei zu ihrer Verhaftung schritt, wurden die Beamten
mit'einem Hagel von Steinen überschüttet. Erst als die
Beamten zur Waffe griffen, gelang es, Die Menge zu zer
streuen. 10 Personen wurden verhaftet.

is Schweres Flugzeugunglütk in Amerika. In Middle
town (Pennsymvanien) ereignete sich ein schweres Flug
zeugunglück Bei einer mißgliickten Notlandung eines mi.
funf Armeefliegern besetzten Flugzenges ging der Appa
katt tvöllig in Trümmer Alle fünf Jnsassen wurden ge.
o e .
 — „.. ,- :·I,··- «""

‚.o'rEL v KTORIA
Bad Warmbrunn, Voigtsdorfer Straße 9 a.

Donnerstag, den 17. Januar 1929.

Schwemschlachten.

abends Mitrfladendbrot
Es laden freundlichst ein

Paul Maiwald und Frau.

 

 

am

Geschäftseröffnung.
Der geehrten Einwohnerfdiaft von

Bad Warmbrunn und Umgegend zur geil.
Kenntnis, das ich mit dem heutigen Tage
Ztethenstrasse 10 eine

GLASEREI
eröffnet habe.

Durch gute Beziehungen bin ich in
der Lage meinen Kunden ltets mit guter
Arbeit und ioliden Freiien dienen zu können.

Mit der Bitte um gefl. Unterstützung
meines Unternehmens, zeichnet

Hodiadltun svoll

Walter Hel mann.

 

Zi- 10 Uhr Meüfleisäi und weinend}

?

  

«
-
-
-
v
-

„
.
0
‘
,
-
.
‚
—

_
.
.

.
.

_
.
.
.
_
-
.
.

-
.
_
-
_
.
—
—
.
.
.
—

w
.
.
.
-
„
u
.
-
-

 

 

«
-
·
.
-
.
-
.
-
·
-

‚
.
—

 

TH- Schwedkschc Fähre mit Lotsendampfer zusammen-
gestoßen. Bei der Einfahri in Den Kopenhagener Hafen
stieß die schwedische Fiihre »Malmö«, die den ährdiensl
zwischen Kopenhagen unD Stockholm versieht im ebel mit
einem Lotsendampfer zusammen. Der Dampser wurde er-
heblich beschädigt konnte aber den Hafen erreichen. Zwei
Mann der Besatzung des Lotsendampfers wurden verletzt

ff. Stofflager einer Weberei durch Feuer vernichtet.
Wie aus Mülhausen berichtet wird. hat ein Schadenfeuer
Die Lagervorriite der Weberei in Wasserling völlig vernich-
tet. Die anfgespeicherten Stoffe gaben dem Feuer reich-e
Nahrung. Der Schaden wird auf 850000 Mark geschätzt

et. Der kälteste Tag in Wien. Wien hatte nun auch von
den wenigen Kältetagen des Winters den kältesten Tag
Die Temperatur betrug in Wien minus 16 Grad Celsius
Jn Jnusbruck wurden minus 18 Grad und in Linz minus
22 Grad gemessen. Demgegenüber ist die Kälte auf den
Höhen wesentlich geringer.

#1: Arbeitslosenumzüge in Riga. Die Rigaer Arbeits-
losen veranstalteten eine große Kundgebung mit Umzügen
Ein großer Zug bewegte sich zum Regierungsgebäude, zum
Ministerpräsidenten, sodann zum Staatspräsidenten vor
das Schloß und endlich zur Stadtverwaltung. Die Arbeits-
losen forderten eine stärkere Hilfe vom Staat zur Linde-
rung der Rot. Der polizeiliche Schutz der Stadt war zur
Berhiitdertutg von Zwischenfällen verstärkt worden.

spl: Munitionstransport von Holland nach Nordchina.
Wie der „(Evening StanDarD“ berichtet, sind Vorbereitun-
gen für eine Verschiffung von 12 000 Tonnen Munition
von Rotterdiam nach Nordchina im Gange. Bei dieser Mu-
nitionsverschiffung soll es sich im Gegensatz zu früherer
Munitionssendnngen um eine vom Völkerbund gebilligtr
Aktion handeln. Der Empfänger der Munition wird nicht
genannt. (Es wird nur betont daß die Munition zur Auf-
rechterhaltung von Recht und Ordnung bestimmt fei. (Sie
Verantwortung für die Richtigkeit dieser Meldung ntnß in
vollem Umfange dem englischen Blatt überlassen bleiben)

ts- Beschränkung der japanischen Einwanderung nali
Kanada. Die Zahl der japanischsen Einwanderer nach Ka-
nada ist, wie aus Toronto gemeldet wird, auf 150 jährliclj
beschränkt worden. Die zukünftigen japanischen Einwande—
rer in Kanada werden auf Grund eines eben zwischen Der.
‘Regierungen Japans und Kanadas abgeschlossenen Abkam
mens von der japanischen Regierung selbst ausgesucht

:s:s: Britisches Flottengeschwader in den griechischen Ge-
wiissern. Am 18. Januar wird ein britisches Flottens
reschwadet bestehend aus fünf Kreuzern, zwei Zerstöreri
Rilottillen unD einem Flugzeug-Mutterschsiff in den griechi
inseBleewässern eintreffen und bis zum 29. Januar dor
‘er et en.

Kunst unsslhenfchait.
Ü Reuestes auf Dem Gebiete der Krebsforschttna. In

der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der Wissen-
schaften sprach im Auditorium maximum der Universität
Berlin Dr. Fischer aus Kopenhagen über feine Krebs-
sorschungen. Dr. Fischer ist seit drei Jahren als Gast der
Kaiser Wilhelm-Gesellschaft in einem der Institute tätig.
Der Redner führte u. a. aus, daß es in den letzten Jahren
gelungen fei, Die Experimente über die Natur des Krebs-
ieidens nicht mehr an den Geschwülsten, sondern a n d e r
K r e b s z e l l e selbst vornehmen zu können. Auf Grund
langjähriger Untersuchungen seien als Träger der bös-
artigen Geschwülste ganz estimmte Zellen erkannt worden.
Das Krebsleiden sei nicht durch einen bestimmten (Erreger
ivie Jnfektionskrankheiten her .-rgerufen. Man müsse viel-
mehr in der Krebszelle selbst « en Erreger der Krebskrank-
beit sehen. Die Krebszelle ei eine weniger widerstands-
fiihiae Zelle mit sehr kurzer „-oensDauer. Jhr Energiestosf-
wechsel sei anders als der von normalen Zellen, ins-be-
ondere sei sie anspruchsloser in bezug auf Nahrung Sie
vermögen allein aus dem Blutserum ihre Zellsubstanz aus-
zubauen. Gesunde Gewebezellen gäben an Krebszellen, mit
denen sie in Berührung kommen, Stoffe ab, Die Die Wachs-
tumgeschwindigkeit der Krebszelle bescl)leunigten. Aus die-
sen Eigentümlichkeiten, denen zahlreiche andere sich zuge-
feilen, erklärte sich das schrankenlose Wachstum der Krebs-
geschwülste.

Rechtspflege
(:) Wer ist minDerbemittelt? Trotzdem viele gesetzlich-.

Vorschriften den Begriff „minDerbemitteIt“ enthalten,
findet doch keine derselben eine wirkliche Auslegung. Jn
der Rechtssprechung gibt nun hierzu eine Entscheidung des
Reichsfinanzhofes bemerkenswerte Gesichtspunkte, die in
einer Grunderwerbunassteuersache eraanaen ist. Dieser

-.-----——-— —— -.----.--— —-—-

 

l jFiir Sie persönlichl

gang. Sie sind Die erste deutsche illustrierte Monats-

schrift. Erst nach (Jahrzehnten fanden sie fiachahmung.

Westermanns Monatshesie sind eine km am“

Sinne moderne Monatsschrift An ihrem virlseitigrn
{Einhalt und ihrem schönen Bildmatrriahdas von keiner

Beitr übertroffen wird,hat jeder Bezieherhelle kJFrrnda

Wesiermanns ‚WIONiitlöthtC tragen dkn Ungänscc-

gen Zeitverhiiltnissen Rechnung und behalten deshalb

im neuen Jahrgang Den billigen Preis von ‚m. 2—-- bei.

Westermanns Monatslsefte sind Die Zezkschristm

Zukunft, denn allgemein hört man, dass unser Volk

sieh von dem [richten Stoff. derihnr rillzulange schon g.’ .55

geboten wurde,wirder abwenden (Es verlangt kesi
nach geistiger Ruft, wie sie ihm Wrsirrmanns 3° Ich
Monat-dürfte bieten. DIE-e l! “f?“

O cll 0 c

WestermannsMonatshestehalten Se- Jus-»Hm

sich von einer übermodernen l‘iidr ‚Q omäsgmz’m':
'‚ v n. e ermatn

tung frei, pflegen das Edle und 472°" mmwwm.’ TM
Schöne, ohne der Verflachung
Konzessionen zu machen.

er} auch Ihren Katalog M.

O Unterschrift u. Beruf-

Georg Westermann
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Entscheidung steht umso größere Bedeittuäg au, als Der
Retchsftnanzhos in ständiger Rechtssprechung an dieser
Rechtsausfassung auch festgehalten hat. Zur Beurteilung
stand in der Sache, ob eine unverheiratete Hauptlehrerin,
die im Jahre 1925 ein Einkommen von 4900 Mark und
sonst kein nennenswertes Vermögen hatte, zu den Minder-
bemittelten zu rechnen fei. Der Reichssinanzhof hat dies
bejaht In den Entscheidungsgriinden ist ausgeführt, daß
der Begriff »minderbemiltelt« keineswegs dem Begriffe
.,bedürftig« nahekomme, sondern daß er dem Wortsinn nach
lediglich eine Stufe zwischen »bemittelt« und „unbemittelt“
beDeute. Jnfolge des Währungsversalles habe sich der zu
den IJiinderbemittelten zu rechnende Teil der Bevölkerung
erheblich vergrößert Zahlenmäßig lasse der Begriff „min:
Derbemittelt“ fich überhaupt nicht umgrenzen. Bei seiner
Auslegung sei daraus Rücksicht zu nehmen, daß er im Ge-
leise zu dem Begriffe der Kleiuwohnungeu in Beziehung
zesetzt sei. Daraus sei zu folgern. daß diejenigen Personen-
f'reife, die nach ihrer tvirtskhafllichen Lage bei verständiger
Lebensführung auf Die Benutzung von Kleinwohnunger
tngew. sen sind, zu den „9mnDerbemittelten“ gehören.

 

Kadiofchau
Rundfunk-Progrannn für Dienstag, den 15. Januar 1929.

Berlin (Welle 475,4). 11.00, 14.00: Odeon- b w Columbia-
Platten f 12.30: Sie Viertelstunde für den Landzwirt — 15.30.
Gibt es eine Augen-D1agnostik? —- 16.00: Stunde mit Büchern— 16.30: Lieder zur Laute. —- 17.00: Unterhaltungsmusik. —-
Anschließend: Werbenachrtchten. — 18.30: Die historisch Ent-
wicklung der deutschen Schützen-Gilden. — 19.00: Arzt und Pa-
tient in Gesetz und Re t re un . — ‘ · ' · «(Entmidlung chsp ch g 19.30. Sie neuzettltche

tintseerhaltung — 21.00: Hugo-i
naltpt spricht — Anschließendt Presse-Umschau des drahtlosen

des Schnellnachri tenverkehrs. — 20.00: Abend-
olf-Lieder. —- 21.30: Der Jour-

Sienftes.
» sönigswusterharsen (Deutsche Welle). 12.00: ' ran 'o'i ür
vchulet — 5.00: Zugenbastelstunde —- 15.40: äßie zwfixcs Ein
Kind vernünftig? —- 16.00: Ratschläge für die E amenworle —-
lli.30:·llebertragung des Rachmittagskonzertes Lexi zig. — 1,7.3il:
Chemie unD Weltwirtschaft —- 18.00: Neuere ff
Klavier (Ska»ndtnav»ien). — 18.30: Französisch für Anfänger. —. 18.55: Was ut Soztolo-gie? — 19.30: Von Berlin:
inchrtchtenverkeht —- Ab
:9 ‘=i——-23.15: Bildfunkversuche.

. ausmusik für

Der Weit-
20.00: Uebertragung von Berlin. —-

Rundfmtk-Prograntnt für Sienstag, Den 15. Januar 1929.
Breslau (Welle 321,2; und Gleiwitz (Welle 326,4). 14.35:

Kinderstunde — 16.00: ugo von Hofmannsthal nnd das gei-
stige Erbe der Station. — 16.30: Unterhaltungskonzert — 18.00:
Sie neue französische Literatur. —- 18.30: Seutfche Welle, Berlin:
Französisch für Anfänger. —- 1925: Zur Psyche der weiblichen
LtugenD. —- 19.50: Probleme der Friedenssicherung — 20.15;
Kammermusit —- 21.00: Aus der alten Stifte. — 22.00: Von
Berlin: Presseumschau des Drahtlosen Sienftes. ——— Anschließendt
Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde Schlesiens e. V

Rttndsttnt-Programtn für Dienstag, den 15. Januar 1929.
» Leipzig (Welle 361,9) unD Dresden (Welle 387,1). 12.00:
Grammophon-Plaiten. —- 14.00: Leseproben aus Den Neuerschei-
uungen auf dem Büchermarkt — 15.15: Musikalische Kassee-
Itundse mit Funkwerbung —- 16,30: Aus deutschen Opern. —-
l·8.0.-): Frauensunt -— 18.30: Detttscl)e,Welle, Berlin: Französisch
’ur Anfänger. —— 18.55: Was ist Soziologie? ——- 19.20: Monat-
ltche Eltern-Sprechstunde. — 19.45: Fragen der Hygiene. —-
!0.15: Das Klavierkonzert in 3 Jahrhunderten — 21.30: Das
eltene deutsch-e Lied. — Anschließendz Funktanzstunde. —- An-
chlteßend: Tanzmusik.

Vereiuskalender.
Esperanto Soeieto „Gstonteeo“.

Jeden Dienstag, abend 8 Uhr Zusammenkunft im Hotel

Rosengarten Gäste willkommeni —Jeden Mittwoch abend
8 Uhr Kursus im Zeichensaale der Evangel. Volksschule.

Schützengilde Bad Warmbrunn
Jeden Niittwoch ab 8 Uhr abends im Hotel zur Flotte
Zimmerstutzen-Schießen.

Turnverein Warmbrnnn
Sonnabend, den 26. Januar, abends 8 Uhr Niaskenball
im ,,Schlefischen Adler«. Einladungskarten bei “hohl,

Fleischer und Seifert.

StenographensVerein .,Stolze-Schreh.«
QNittwoch, den 16. Januar abends 8 Uhr Jahreshaupts

versammlung im Hotel »Noseugarten«.

Sonnabend, den 9. February abends 8 Uhr Plaskenball
in der »Galcrie«.

Jeden Mittwoch abend von 8 Uhr ab Uebungsss
stunde in der evang. Schule. Gäste willkommen.
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  Orangen
Hirschbrrg Almeria- ,1;

» . Weintrauben
gretta r, d.. 18. Jan-at empfiehlt »

abends 7.30 Uhr

Gastspiel des Gür-
litzer Stadttheaters

litt

| P i. .Paul elimi- - .I“ Bad Warmbrnnn.
gegenüber Der Poits     · z . .
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- Tals-ein -
Hyazinthen, I

Alpenveilchen, -
I Primel, s

l I Quallen, a
- I Amarilles, -

s in sehr großer cflusrvahl. I

I gilumetpritttner '‚'
Z - Poststraße 7 Fernspr. 155. =
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Schauspiel in 5 Alten
von Hemik Jbsen

 

    

  — Schauspielpretse — · Metall. B e t t e n

Fünferkarlen haben g, Vol-' .
G-tt. fit blahlmatt, Kinderbetten,
U '9 E « s «- Schlafzimmer, Chaiselong.

Soruerlauf Buch- an Private, Ratenzahlung.
.. s M Katalog 1854 in i.

hanDlung PMleka- m Eisesmassen-Mk Suhl
biefchberg, Bahnhofftr. man.)    


